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Heſfentliche tung der 5kadtverordueten
Freitag, den 11. Juli, 20 Ahr, im Rathauſe.

Tagesordnung.
Mitteilungen,
Haushaltplan der Kämmerei,
Haushaltplan des Elektrizitätswerkes,
Berufsſchulbeiträge,
Richtigſprechung der Kämmereirechnung 1. 4. 1928
31. 3. 1929,
Erhöhung der Pacht für den Stadtmühlenteich,
Beihilfe an die Bullenhalter,
Beihilfe an die Schützengilde,
Gebühren für Erbbegräbniſſe.
Kemberg, den 7. Juli 1930.

Der Stadtverordnetenvorſteher
106 H. Ludley.Auf die Gebote für die
Ovſknutzungen an den ſtädtiſchen kraßen
wird der Zuſchlag mit Ausnahme der alten Reudener Straße
hiermit erteilt.

Kemberg, den 7. Juli 1930.

105 Der Magiſtrat.
An den Herrn Reichsſinanzminiſter!

V Kein Zweifel: der Reichsminiſter Dietrich iſt ein
mutiger, verantwortungsfreudiger Mann, und er ver

S e

gänger zurückließ, nicht vor dem

r eSumpf zu zie Aber gerade diejenigen
richtigen Herzens einen vollen Erfolg wünſchen, werden
die Verpflichtung zu rückhaltlos offener Kritik der jetzi
gen Finanzpläne empfinden.

Die „Reichshilfe“ der Beamten des öffentlichen
Dienſtes iſt in dem Dietrichſchen Finanzprogramm ge
blieben. Sie iſt gemildert und verfeinert worden, ſie
hat durch einen mäßigen allgemeinen Zuſchlag zur Ein-
kommenſteuer das grob Sinnfällige einer Ausnahme-
ſteuer verloren, aber eine Angerechtigkeit bleibt dieſe
Steuer auch im neuen Gewande. Es kann keinem Zwei-
fel unterliegen, daß die Reichsregierung glaubt, die Be
ſoldungsordnung des Jahres 1927 ſei zu weit gegangen
Am die finanziellen Auswirkungen zu mildern, greift
ſie nicht zu einer Herabſetzung der Gehälter, ſondern zu
einer ſchematiſchen Sonderſteuer. Wären die Gehalts-
erhöhungen des Jahres 1927 bei allen Beamtenſtellen
mit den gleichen prozentuglen Sätzen vorgenommen
worden, ſo wäre dieſe jetzt indirekt mit dem gleichen
Prozentſatz vorgenommene Kürzung erträglich; tatſäch-
lich ſchwankte die Erhöhung des Jahres 1927 aber bei
den einzelnen Beamtengruppen zwiſchen 12 Prozent und
30 Prozent, ſo daß jetzt durch prozentual gleichmäßige
Kürzung diejenigen beſonders getroffen werden, die
ſchon bei der Gehaltserhöhung des Jahres 1927 am
ſchlechteſten abſchnitten.

Es bleibt pſychologiſch geſehen eine merkwürdige
Tendenz, Hunderttauſenden, denen es ſchlecht geht, da-
durch helfen zu wollen, daß man weitere Hunderttau-
ſende verärgert und der Anruhe und Sorge ausſetzt.
Es bleibt eine peinliche und ſchmerzliche Situation daß
eine moderne Beamtengeſetzgebung dem neuen Staat
in zehnjähriger Praxis noch nicht gelungen iſt, daß man
aber keine zehn Tage braucht, um Geſetze vorzulegen
die an den Grundlagen des Berufsbeamtentums rütteln.
Nun ſchafft man die Fiktion, daß diejenigen, die eine
„geſicherte Exiſtenz“ haben, in Zeiten der Not denen
helfen müſſen, die keine ſolche geſicherte Exiſtenz haben.
Ob wohl der Kapitaliſt, der ſein Geld in das Ausland
gebracht und dem ſteuerlichen Zugriff in Deutſchland
entzogen hat, nicht eine geſichertere Exiſtenz hat als der
Beamte, deſſen Gehalt ſich vor allem in den höheren
Stellen auf nur 75 Prozent der Vorkriegszeit bewegt?
Zur Kapitalflucht wird ſich eine Vertrauensflucht der
Beamten gegenüber dem Staate geſellen, denn das
Beamtenverhältnis iſt gegenſeitiges Treueverhältnis
Wenn der Staat von den Beamten erwartet, daß ſie
ihm die Treue wahren, ſo darf er keine Politik treiben
die in rechtlicher und materieller Beziehung den Stand
der Beamten fortgeſetzter Anruhe und Unſicherheit aus
ſetzt; Beſoldungsſperrgeſetz, Beamtenabbau, Penſions
kürzung, Gehalkskürzung können nicht zu periodiſch wie
derkehrenden Erſcheinungen gemacht werden.

Das einzig gerechte Vorgehen auf dem Gebiete der
Einkommenſteuer kann nur in einem alle Leiſtungs

fähigen erfaſſenden einmaligen Zuſchlag beſtehen, ohne
re oder Sonderbelgſtung einer beſonderen Berufs

Ein ſchwerer Mangel bei dem jetzigen Vorgehen
liegt darin, daß die Sanierung der Gemeindefinanzen
nicht ſofort vorgenommen, ſondern auf ſpäter vertagt
wird. Die Gemeinden ſind aber in viel größerer, dies
mal wirklich unverſchuldeter Finanznot als das Reich,
und zwar durch die Wohlfahrtserwerbsloſen. Als man
1927 den Anteil der Länder und Gemeinden an der
Einkommenſteuer von 90 auf 75 Prozent herabſetzte,
geſchah das mit der ausdrücklichen Begründung, daß die
Gemeinden ja künftig von den Laſten der Erwerbsloſen
fürſorge befreit ſeien. Tatſächlich haben dieſe Laſten
ſich von damals bis heute vervierfacht, und die volle
Wucht der Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge trifft die
Gemeinden mit 400 Millionen Rm. Aufwand und wirft
ſämtliche Gemeindehaushaltspläne über den Haufen.
Die Gefahr beſteht tatſächlich an vielen Orten, daß ſehr
bald die Beträge für die Wohlfahrtserwerbsloſen nicht
mehr flüſſig gemacht werden können. Hier iſt alſo ſo
fortiges Eingreifen notwendig. Der Reichsfinanzminiſter
denkt für ſpäter an eine kommunale Verzehrſteuer oder
eine Verwaltungsabgabe. Die Verzehrſteuer wird in
größeren Orten ertragfähig ſein können, aber in Tau
ſenden von kleineren Gemeinden überhaupt nichts nützen
und in allen kleinen Dörfern, wo überhaupt keine öffent
liche Gaſtſtätte iſt, gleich Null ſein. Die Verwaltungs
abgabe iſt die einzige Möglichkeit. Man ſoll ſie dann
aber den Gemeinden reichsrechtlich vorſchreiben und nicht
zum Kampfobjekt in Tauſenden von Gemeindevertre
tungskörpern machen. Wenn das nicht ſofort geſchieht,
ſind die Folgen nicht unüberſehbar, ſondern klar erkenn
bar nach der Richtung, daß im Herbſt die Aufwendungen
für die Wohlfahrtserwerbsloſen die Gemeindefinanzen
auf der ganzen Front vernichtet haben und daß mangels

ſe ihm auf der Möglichkeit, die Unterſtützungen auszuzahlen, dem
politiſchen Radikalismus der Uebergang zur Deſperado-
politik geradezu aufgezwungen wird. Der aus der Ele
mentarſchule der Staatskunſt, der kommunalen Selbſt
verwaltung, hervorgegangene Reichsfinanzminiſter wird
die Notwendigkeit ſofortigen Handelns gegenüber auch
dieſem ſchwierigen Prohlem in ſeiner bewährten Ent
ſchlußfreudigkeit ſicherlich erkennen.

Die Parteiführerbeſprechung.
Ausſichtksreiche Verhandlungen.

e Berlin, 6. Juli.
Die Parteiführerbeſprechung, die im Reichstage ſtatt

fand, dauerte etwa zwei Stunden. Außer dem Reichskanzler
nahmen die meiſten Miniſter an der Beſprechung teil. Von
den Parteien waren anweſend für das Zentrum Perlitius
und Eſſer, für die Volkspartei Scholz, für die Demokraten
MeyerBerlin, für die Wirtſchaftspartei Drewitz, für die
Chriſtlich- nationale Arbeits gemeinſchaft von LindeinerWil
dau und für die Bayeriſche Volkspartei Leicht.

Amklich wird über die Beſprechung mitgekeilt: Jn der
Beſprechung, welche der erſten Fühlungnahme der Regie
rung mit den Parkeien diente, nahmen der Reichskanzler,
der Reichsfinanzminiſter, ſowie der Reichsarbeitsminiſter
Gelegenheit, in längeren Ausführungen den Standpunkt der
Regierung darzulegen und die Vorlagen im einzelnen zu er
läukern und zu begründen. Die Frakkionsführer legten ihrer
ſeits darauf die Auffaſſungen ihrer Parteien dar. Die Be
ſprechungen werden in den nächſten Tagen fortgeſetzt.

Kompromißbereitſchaft der Regierungsparteien.
Die Verhandlungen mit den Parteiführern werden ſehr

wahrſcheinlich am Montag fortgeführt werden. Naturgemäß
traten auf der erſten Beſprechung die Gegenſätze und Mei-
nungen verhältnismäßig klar zutage Jedoch muß feſtgeſtellt
werden, daß auf allen Seiten, ſowohl bei den Regierungs
parteien wie bei der Reichsregierung, durchaus der Wille
zur Verſtändigung vorhanden iſt. Dem Verhandlungsführer
der D. V. P., dem Abgeordneten Scholz, iſt der Weg zu Aus
gleichsverhandlungen mit dem Kabinett durch die Entſchlie
ßung des Zentralvorſtandes zur politiſchen Lage erſchloſſen
worden. In politiſchen Kreiſen wird dieſe Entſchließung da
hin ausgelegt, daß ſie nicht nur der Reichstagsfraktion der
D. V. P. freie Hand für künftige politiſche Entſcheidungen be
läßt, ſondern direkt auf den ernſten Verſuch einer Verſtän
digung mit dem Kabinett über das Deckungsprogramm ab
geſtellt iſt.

Man glaubt ſich zu dieſer Auslegung um ſo mehr be
rechtigt, als die Entſchließung zweifellos unker dem Eindruck
der Ausführungen zuſtande gekommen iſt, mit denen Dr.
Curkius die Nokwendigkeit des vorliegenden Deckungspro-
gramms und ſoforkigen Handelns begründete. Für die DVP.
ſind bekannklich das Beamkennokopfer und die Einkommen
ſteuererhöhung die Haupkangriffspunkte, jedoch iſt man auch
in volksparteilichen Kreiſen der Auffaſſung, daß das Be
eamkennokopfer in ſeiner jetzigen Form eine nicht unweſenk
liche Verbeſſerung gegenüber dem erſten Vorſchlag bedeutet.

Man hofft in den Kreiſen der hinter der Reichsregie
rung ſtebenden Parteien, daß es gelingt, bis Mitte dieſes

Monats zu einem tragbaren Kompromiß zu gelangen und
daß vor allem auch eine ausreichende Mehrheit für die Re
gierungsvorſchläge zuſtande kommt.

Auch das Parlament will ſparen.
Kürzung der Reichskagsdiäten?

e Berlin, 5. Juli.
Dm AelteſtenAusſchuß des Reichstags ſind auch die An

träge der Parteien beſprochen worden, die auf eine Kürzung
der Reichstagsdiäten hinauslaufen. Dabei ſind zwei Grup
pen von Anträgen zu unterſcheiden. Es iſt einmal eine Her
abſetzung der Diäten um 10 vom Hundert gefordert wor
den, nach anderen Anträgen ſoll das Einkommen der
Reichstagsabgeordneten berückſichtigt werden. Demgemäß
würde unter Umſtänden bei Beamten eine Kürzung um 50
v. H. erfolgen. Dieſe Anträge auf Kürzung der Reichstags
diäten ſind bisher im Haushaltsausſchuß beraten worden,
der hat ſie einem Unterausſchuß überwieſen, dieſer Unter
ausſchuß ſeinerſeits hat ſie wieder dem Aelteſtenausſchuß zu
geleitet und der Aelteſtenausſchuß hat wieder einen Unter
ſrlchuß gebildet, in dem die Diätenfrage geregelt werden

oll. t

Ueber die Haltung der Parkeien verlautet, daß die Jen
trumsfrakkion grundſätzlich mit einer Kürzung der Diäten
um 10 vom Hüunderk einverſtanden iſt. Die Sozialdemokra
ken und Deukſchnationalen haben den Ankrägen widerſpro
chen. Die Sozialdemokraten haben geltend gemacht, daß auch
den Minderbemittelten die Tätigkeit eines Reichskagsabge
ordneten offen gehalten werden muß. Von Seiten der
Deukſchnakionglen ſind die Anträge als demagogiſche Ankräge
ohne finanziellen Nutzeffekt bezeichnet worden. Die Kom
müniſten wollten die Finanzlage der einzelnen Abgeordne
ken berückſichtigt wiſſen. Die Demokraten teilen grundſätzlich
den Standpunkt der Sozialdemokraten, wenn aber alle Kreiſe
der Bevölkerung jetzt neue Laſten kragen müſſen, ſo können
ſich die Reichskagsabgeordneken davon nicht ausſchließzen.
Demgemäß wird die Demokratiſche Reichskagsfraktion einer
Diätenkürzung in Uebereinſtimmung mit der Reichshilfe
ihre Zuſtimmung nicht verſagen.
Falls überhaupt die Regelung zuſtande kommt, wird ſich

dieſe vorausſichtlich erſt auf das Jahr 1930 erſtrecken, für
den Herbſt iſt eine allgemeine Beratung des Diätengeſetzes
in Ausſicht genommen. Es iſt dabei zu hoffen, daß das
Parlament, das in ſeinen Beratungen immer das Wort
Sparen groß ſchreibt, bei ſich ſelbſt einen recht guten Anfang
et und ſo dem Volke mit erfreulichem Beiſpiel voran
geht.

Die Wirtſchaft meldet ſich.
Wünſche zum Deckungsprogramm.

o Berlin, 5. Juli.
Bei den kommenden Verhandlungen zwiſchen Reichs

regierung und Parteiführern werden auch die Wünſche eine
Rolle ſpielen, die innerhalb der Wirtſchaftskreiſe aus Anlaß
der jetzigen Deckungsvorlagen laut geworden ſind. Jn Wirt
ſchaftskreiſen wird geltend gemacht, daß, wenn es unbedingt
erforderlich iſt, die Einkommenſteuerpflichtigen mit neuen
Laſten zu belegen, auch an eine Umänderung und Verbeſſe
rung des Einkommenſteuerrechts herangegangen werden
muß zumal die Notwendigkeit einer ſolchen Verbeſſerung
ſchon häufig anerkannt worden iſt.

Es wird zu prüfen ſein, ob man es bei der geplanten
Begünſtigung der Einzelbetriebe belaſſen kann und ob nicht
die erneute Belaſtung die Bedenken zum Schwinden bringen
muß, die bisher gegen eine Einführung der Beſteuerung
nach dem dreijährigen Durchſchnitt geäußert worden ſind
Weiker wird auf eine nokwendige Neuregelung des Rechtes
der Abſchreibungen hingewieſen, und endlich iſt im gleichen
Zuſammenhang erneut die Forderung nach einer Beſteue
rung der öffentlichen Betriebe laut geworden.

Kleine Vorlagen im Reichstag.
Die Beſteuerung öffentlicher Betriebe.

e Berlin, 5. Juli.
Das deutſch ſchweizeriſche Abkommen über die gegenſei

tige Anerkennung und Vollſtreckung von gerichtlichen Ent
ſcheidungen und Schiedsſprüchen, ferner das internationale
Abkommen zur Vollſtreckung ausländiſcher Schiedsſprüche
und das vorläufige Handelsabkommen mit Aegypten wer
den der Ausſchußberatung überwieſen.

Der Geſchäftsordnungsausſchuß ſchlägt vor, die Jmmu
nität von Abgeordneten in 14 Fällen aufzuheben. Es han
delt ſich im weſentlichen um Beleidigungsdelikte von natio
nalſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Abgeordneten. Die
Ausſchußanträge werden gegen die Stimmen der Kommu-
niſten, der Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten ange
nommen.

In zweiter und dritter Beratung wird dann der Geſetz
entwurf über die Pauſchalierung der Verwaltungskoſten-
zuſchüſſe für Gemeinden mit größeren Reichsbahn und
Reichspoſtbetrieben angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs überdie Vorführung ausländiſcher See der die a
regierung ermächtigt, nach Ablauf des Kontingentsſchutzes
ür Wahrung der kulturellen Intereſſen im deutſchen LichtſPiehwvelen mit Zuſtimmung des Reichsrats und des Bil-



Avgedrdnete Frau Wurm (Soz.) bekämpft den Antrag
Rieſebergs. Abgeordneter Drewitz (Wirtſch. P.) erklärt,
die Beſtimmungen über das Gewicht ſeien techniſch undurch
führbar und würden zu Schikanen führen. Bei Aufrechter
haltung dieſes Zuchthaus Paragraphen würde die Wirt
ſchaftspartei das Geſetz ablehnen.

Der Antrag auf Streichung der Beſtimmungen über
das Gewicht wird abgelehnt. Das Brotgeſetz wird in
der Ausſchußfaſſung in zweiter Berakung angenommen.

Die drikke Beratung ſoll ſpäter ſtattfinden.
Der Haushalt des Reichstags wird ohne Ausſprache in

der Ausſchußfaſſung angenommen.
Das Haus vertagt ſich auf Montag 3 Uhr:

a hege in kteriene in Verbindung mit den
agen.

Wein und Milchgeſetz im Ausſchuß.
In erſter Leſung angenommen.

o Berlin, 5. Juli.
Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages be

endete die erſte e des Milchgeſetzes, das mit Mehrheit
angenommen wurde. Ein von den bürgerlicherr Parteien ge
ſtellter Antrag, wonach die eingehenden Strafgelder anſtatt
der ſeitherigen Uebung nunmehr in die Staatskaſſe fließen
ſollen, fand mit 13 gegen 12 Stimmen Annahme Hieraufwandte ſich der Ausſchuß der allgemeinen Ausſprache über

das Weingeſetz zu. Zur Einzelberatung überwies er das
Geſetz einem Unterausſchuß, zu dem je ein Vertreter der
Fraktionen gehören ſoll, die Sozialdemokratie iſt durch zwei
Mitglieder vertreten.

allen Seiten

dungsausſchuſſes des Reichstags Beſtimmungen zu treffen.

Die Vorlage wird in zweiter und dritter Beratung
angenommen mit der Aenderung, daß ſie nicht wie der
Ausſchuß beantragt bis Ende 1930, ſondI051 deine wirh ſondern bis Ende

ur erſten Beratung kommt dann der Geſetzentwurfoe Erhebungen zur Frage der Beſteuerung öffentk

licher Betriebe.
Abg. Ende (Komm.) erklärt, die Gemeinden ſollten

hier ſelbſt die Stricke liefern, mit denen ſie nachher ſteuer
politiſch gehängt werden. Abg. Dr. Steiniger (Dnät.)
weiſt auf die ſchlechte der Berliner ſtädtiſchen Betriebe
in, die in Gefahr ſeien, dem Großkapital zum Opfer zu fal
en. Die Kommuniſten ſeien durch ihre Lohnpolitik mitſchul-

dig daran, daß dieſe Betriebe unrentabel geworden ſeien.
Abg. Simon Schwaben (Soz.) betont, daß ſich die So
zig emokratie einer Beſteuerung der öffentlichen Betriebe
mit Nägeln und Zähnen widerſetzen werde. Abg. Lucke(Wirtſch.Part.) nennt eine Beſteuerung der öffentlichen Be

triebe recht und billig. Dieſe Betriebe würden dann ihre
Konkurrenzfähigkeit gegenüber der Privatwirtſchaft zu be
weiſen haben.

Die Vorlage wird dem n überwiefen.
Angenommen wird eine Ausſchußentſchließung, wonach

mit tunlichſter Beſchleunigung die Belaſtung der Straßen
durch ſchwere Kraftwagen dergeſtalt eingeſchränkt werden
ſoll, daß die beſtehenden Gefahren für die Wegebaupflichti
P und die Hausbeſitzer vermieden werden. Ein weiterer
ntrag erſucht die Reichsregierung, für den Fall, daß grö

ßere Mittel für die dringend nötige Arbeitsbeſchaffung auf
ebracht werden können, ſie auch vordringlich für die im
au befindlichen Waſſerſtraßenbauten zur Verfügung zu

ſtellen und Vorſorge zu treffen, dieſe Arbeiten in einem

ſprach über die Pariſer Saarverhandlungen. Alle euro
päiſchen Kohlengebiete n mit Ausnahme
der franzöſiſchen hätten in der Nachkriegszeit erhebliche
Leiſtungsſteigerungen erzielt, ſo die Ruhr um 34 v. H., das
Saargebiet dagegen nur um 4 v. H. Durch dieſen Stillſtand
in der Entwicklung ſei der Wert der Saargruben ſeit 1913
trotz der franzöſiſchen Jnveſtierungen, die nicht richtig an
gewandt worden ſeien, erheblich zurückgegangen.

Die Wertverminderung der Saargruben bekrage augen
blicklich ſchon 25 v. H. und werde 1935 ſogar voraus

ſichtlich 35 v. H. ausmachen.
Die zollpolitiſchen Verhandlungen müßten die vollſtändige
Unterbindung des Verkehrs in den Grenzgebieten vermeiden
und die von altersher beſtehenden Handelsbeziehungen zwi
ſchen Lothringen und dem Saargebiet aufrechterhalten. Zum
Schluß gab der Redner der Hoffnung Ausdruck, daß das
Verhandlungstempo beſchleunigt werde, damit die Völker
bundsverſamimlung noch in dieſem Herbſt ein Abkommen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich über die Rückgckabe
der Saargruben und die Rückgliederung des Saargebietes
an das Mutterland zu genehmigen hätte.

Die Rede des Skadtſchulrakes Marktin, M. d. L.,
Saarbrücken, gipfelte in der Forderung: „Wir wollen zu
rück zum Reich; frei werden, wie es unſere Brüder am
Rhein und Moſek geworden ſind!“

Studiendirektor Dreſen, Trier,
forderte zur Unterſtützung des Freiheitskampfes der Saar
länder den Beitrikk zum Bunde der Saarvereine. Zum
Schluß wurde eine r angenommen, in der es
u. a. heißt, daß unverzügliche Rückkehr des Saargebietes
zum Reich als Wiedergutmachung des begangenen Unrechts
die ſtete und ungauslöſchliche Forderung ſei. Hand in Hand
mit der Rückgliederung müſſe der Rückerwerb der Gruben
durch das Deutſche Reich vorbehaltlos erfolgen.

S Paris, 6. Juli.
Der Senatsausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten

beſchäftigte ſich mit denn Saarproblem. Die Senatoren Mau
rice Ordingaire und Eccard erſtatteten Bericht über die das
Saargebiet betreffenden Fragen. Der Ausſchuß wird am
kommenden Mittwoch Miniſterpräſidenten Tardieu, Außen
miniſter Briand und den Miniſter für öffentliche Arbeiten
Pernot in dieſer Frage hören. Senator Ordinaire verwies
auf den günſtigen Einfluß, den der Völkerbund ſeit zehn
Jahren in der Saarfrage ausgeübt habe und erklärte, daß
die Rolle des Völkerbundes in Zukunft aufrecht erhalten
werden müſſe.

Senator Eccard bemühte ſich, an Hand von Zahlen
nachzuroeiſen. daß das Jnkereſſe Frankreichs und der Sagr
känder die Beibehalkung des Status quo erforderten. Der

des
eckungsvor
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In der allgemeinen Ausſprache wurde von

raſcheren Tempo vorzutreiben. deckt e re e e eEs folgt i za els, des Gaſtwir rbes und der Verbraucher begrüWer den Doge v c en de eder und gefordert, daß ſine Verabreichung noch vor der Som
5 merpauſe des Reichskages erfolgen möge, damit die VorAusſchußvorſchlägen 150 Mitglieder haben ſoll. teile des Geſetzes ſchon für die diesjährige Weinernte wirk

Ab. Dr. Everling (Dnat.) erklärt, die grundſätze ſam werden könnten.

a en e an e e gegen den n ceſtänden darin, daß die Deutſchnationalen wiederholt eine t D.Staatsreform vorgeſchlagen hätten. Der Geſetzentwurf laſſe Unterbrechung der Saarverhandlnngen?

e r und führe nicht zur Um den belgiſch franzöſiſchen ar n
a Berlin, 5. Juli.

Die weitere Beratung wurde abgebrochen und auf Di aS e Preſſemeldungen über den Abbruch der SaarverSonnabend vormittag ta übr vertagt. handlungen werden durch die Berliner zuſtändige Stelle als

nicht richtig bezeichnet. Die Verhandlungen liefen augenBrotgeſetz vor dem Reichstag. e e e eenteeee de eRelhetagehauehatt in ech h mit den r ehe nhskagshaushalk angenommen. handlungen rechnen, ſie würden ſpäker aber zwiſchen den deu igſt wer n no Berlin, 6. Juli. Leteiigeen Regierungen fortgeſetzt werden. Allerdings fei e n Den ne u r ar
Auf der Tagesordnung ſteht der Entwurf eines Brot Dann nicht zu erwarken, daß ſie noch in dieſem Jahre zu Programm für die Forderung der Rationalwi ich ſt

zaehe hen Ansſchecheeſchlüſfen darf unter Verwene Abſchluß gelangten. t ulegen. 9 Awetkhaß vor
n von Mahlerzeugniſſen des Roggens nur Brot herge gihi h Bahnen Ton e ben a

t ält: 1. mi an 9 m 5e o her e d et ehe d W Dem Saargebiet zurückgezogen werden. Es handelt ſich um Botſchafter von Hoeſch bei Briand
2. mindeſtens 97 Prozent Mahlerzeugniſſe des Roggens, die etwa 400 Soldaten, die den Schutz der Bahnverbindungen Unkerredung wegen der Zwiſchenfälle in Mainz.

zu d Prozent ausgemahlen oder geſchrotet ſind, oder n e e e en S Paris, 6. Juli.
e e worden iſt, iſt auch dieſer Bahnſchutz überflüſſtg geworden. n e e e e r e r 2mehl oder Roggenſchrot, wobei die Beſtandteile an Mahle Ueber Den Zenäuen Zeitpunkt der Zurückziehung iſt noch ch di utzerednn n c Angere en See n aß
Erzeugniſſen des Roggeus und Weigzens zuſammen 97 Pro nichts betannt, doch w ch die Saarkommiiſſion in den Aale im ehemengen belegen Gehen e e e ſchen
zent Leungen müſſen. Das letztere Brok darf nur in den b e anit veſchſtisn S we Die deutſche Regierun habe der fran hen Regen W
Verkehr gebracht werden, wenn es als Miſchbrot gekenn O G agarvereine in Trier Sang gegenhber di V ſicht b zoſich izeichnet iſt. Die weiteren Beſtimmungen betreffen das Ge te n Verratern Zeuſſchlands
r des e das ein ganzes Vielfaches von 250 Gramm Eröffnung der Bundeskagung. während der Separatiſtenzeit zu üben I
etragen muß. Trier, 6. Juli. Die Ereigniſſe d are Di r letzten T ttu P dneter Simon Franken (Soz) erklärt daß Die 10. Tagung des Bundes der Saarvereine wurde aber e e en ren a r Wenn e

ne e be r S ne enete eteee eeeee eee e. re erndeer Her r nren velde e ne e e n e e e enach hat das letzte Arbeitsjahr ganz unter de hinzu, daß ſich die Deutſchen jetzt an r n Frankſetzlicher Feſleoung des Brotverkaufs nach Gewicht ent n e den das Saargebiet geſtan Den et eS Prde ge c t reichs im Rheinland und an allen denjenigen rächten, dieſprochen werde, und weil die Sozialdemokratie einer Förde- den. Das Verhalten frangöſiſcher Staatsmänner ließe den in intimen Beziehungen zur Beſatzungsarmee geſtanden
rung des Roggenverbrauchs unterſtützen wolle Abgeord. Verdacht nicht ſchwinden, daß die Zuſicherungen Briands hätten. Frankreich habe die Pflicht, dieſe nach Möglichkeit
n b e J n Oeemenſe a eng ſelee r an Dr. Streſemann, die baldige u tgnederung des n zu ſchützen

n s in den Geno aften herge h zſi in di tten r gebietes durch direkte deutſchefranzöſiſche Handlungen in die Das Blatt fordert die n emit allen möglichen Veimiſchungen ein Ende zu machen. Kommerzienrak Dr. h. c. Röchling zöſiſche Ehre auf dem Spiele ſtehe (9).

Seine blinde Frau dem Bilde, dachte er. Aber wie hängt das nur alles zu

Originalroman von Gert Rothberg.

ſammen?

a Fortſetzung Nachdruck verboten

beſchattete die Augen mit der Hand. Aber unter dieſer Hand
hervor muſterte er den Gegenüberſitzenden ſcharf.

Eſchingens braunes, ſchöngeſchnittenes Raſſegeſicht wurde
blaß. „Miſter Wendox, es iſt mir bitterer Ernſt, wiſſen Sie
etwas Näheres über die blonde Schönheit?“

Wendox entgegnete ruhig: „Jch habe ihr nicht von Liebe

Er ſtand auf. „Jch glaube, wir müſſen uns wieder ſehen
laſſen. Hatten Sie noch etwas auf dem Herzen

„Nein,“ ſagte Eſchingen. SJnge-Jutta fühlte eine leiſe Ermüdung. Sie durfte

Er lächelte über ſich ſelbſt, aber bei dieſem Lächeln ſpürte
er einen ſo ſeltſamen Schmerz im Herzen. Trotzdem er be
o nach Hauſe zu reiſen gedachte, beſchäftigten ſich ſeine
Gedanken unausgeſetzt mit Jnge Stern.
Als Wendox jetzt nach dem ſeitlich aufgeſtellten Büfett
ſchritt, um eine Erfriſchung zu ſich zu hehmen, folgte er ihm
unauffällig.

Wendox bemerkte ihn am Büfett und trat freundlich
nickend auf ihn zu. „Ziemlich heiß hier, na, Jhnen wird es
wohl noch heißer ſein nach dem Getanze.“

Eſchingen lachte. „Es iſt aber ſehr ſchön hier, es gibt was

zu ſehen.
„Allerdings,“ Wendox lächelte etwas mokant. „Die Bril-

Janlen und Perlen der Anweſenden belaufen ſich auf Mil
liarden.“

Sie ſetzten ſich an einen kleinen Tiſch. Als ſie mit den
Gläſern anſtießen, in denen goldgelber Wein funkelte, da
faßte Eſchingen den Entſchluß Jetzt oder nie, dachte er.

„Miſter Wendox, ich würde gern eine Frage an Sie rich
ten. Jch bin aber etwas in Verlegenheit, weiß nicht, wie Sie
(die Sache auffaſſen.“

„Schießen Sie nur los,“ meinte Wendorx.
„Miſter Wendox, Sie erzählten Morland und mir von

Jhrer hoffnungsloſen Liebe zu Jnge Stern,“ ſagte Eſchin
gen leiſe.

Ueber des Dollarfürſten Geſicht breiteten ſich finſtere
Schatten. „Ja, warum kommen Sie jetzt darauf zurück?“
ſtieß er faſt rauh hervor.

„Weil ich Jnge Stern auch liebe,“ ſagte Eſchingen ruhig.
„Ja, ſo verſuchen Sie Jhr Heil doch,“ ſagte Wendox und

geſprochen. Als ich im Begriff ſtand, es zu kun, ſah ich
das Bild eines jungen deutſchen Offiziers auf ihrem Tiſch.
Ein paar friſche Blumen ſtanden dabei, ſo, wie man wohl
täglich das Bild eines geliebten Menſchen ſchmückt. Jch
nahm ohne weiteres das wohl Richtige an und erfuhr dann
auch noch, auf welchem Wege iſt wohl gleich, daß Jnge Stern
das Bild des jungen Offiziers oft küßte. Weiter brauchte
ich nichts zu wiſſen, das genügte mir.“

Eſchingen atmete ſchwer. „Alſo auch für mich hoffnungs
los.Wendox machte ein künſtlich erſtauntes Geſicht. „Aber
Sie erzählken mir doch?“

„Daß ich gebunden bin?“ ergänzte Eſchingen. „Je, aller
dings, an eine blinde Kuſine. Uebrigens, jetzt weiß ich auf
einmal, an wen mich Jnge Stern erinnert. An meine blinde
Frau. Aber die Augen meiner Frau habe ich nie geſehen,
während Miß Sterns Veilchenaugen mich verfolgen Tag
und Nacht.“

Da überkam Wendox eine wunderliche Ahnung. „Wann
haben Sie Jhre Frau denn das letztemal geſehen?“

Eſchingen murmelte leiſe: „An unſerem Hochzeitstag.“
„Und Sie haben nie verſucht, eine Heilung Jhrer Frau

Gemahlin herbeizuführen?“
Eſchingen blickte ihn offen an. „Jutta iſt nach Anſicht

verſchiedener Aerzte unheilbar. Der alte Geheimrat, der
ſie im Hauſe meiner verſtorbenen Tante behandelte, gab ihr
ſogar nur noch wenige Lebensjahre, da ſich die Krankheit
nach dem Gehirn ziehe.“

Wendox entgegnete nichts. Lange ſann er ernſt vor ſich
hin. Dann ſah er den ihm Gegenüberſitzenden noch einmal
prüfend an. Er iſt es, kein Zweifel, er iſt der Offizier auf

jetzt nicht mehr tanzen, denn jede körperliche Anſtrengung
konnte gefährlich werden. Zudem wollte ſie auch bald nach
Hauſe und da mußte ſie ſich auch noch erſt genügend ab
kühlen, damit ſie nicht erhitzt in die Nachtluft hinaustrat.
Sie blickte den beiden Herren entgegen. Seltſam ernſt kamen
ſie ihr beide vor.

Als Eſchingen um den letzten ihm noch zugeſagten Tanz
bat, lehnte Jnge-Jutta mit der Begründung ab, daß ſie er
müdet ſei und auch ſchon den anderen Herren einen Korb
gegeben habe. Eſchingen trat, ſich verbeugend, zurück.

Wendox aber erinnerte Jnge Stern noch einmal an den
morgigen Beſuch.

Bald erhob ſich die Sängerin, um nach Hauſe zu fahren
Eine begeiſterte Menſchenmenge begleitete ſie hinaus.

Dicht am Auto ſtanden Wendox, Morland und Eſchingen.
Jutta, in ihrem weißen Mantel, das Geſicht von einem

kleinen Samthüt umrahmt, nickte allen noch einmal freund
lich zu. Jhre und Eſchingens Augen aber hingen aneinander,
lange, länge.

Die Hupe erkkang und das Auto fuhr davon.
„Was unternehmen wir nun noch ein bißchen fragte

fidel Morland. Er bekam keine Antwort. Mit komiſchem
Lächeln ſah er die zwei anderen an. „Kommen Sie heute
noch wieder, meine Herren,“ meinte er.

Eſchingen fuhr zuſammen.
Wendox aber ſagte ruhig: „Meine Herren, entſchuldigen

Sie mich, ich fahre nach Hauſe.“
„So?“ brummte Morland enttäuſcht. „Na, wegen mir,

aber wir zwei doch?“
Eſchingen ſchob ſeinen Arm in den des alten Herrn.

„Wir fahren auch nach Hauſe,“ ſagte er.
(Fortſetzung folgt.)

Zerbster Pkerdemarht-Loſterie 1 Los RM.Ziehung am 19. Auguſt 1930
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Richard Arnold, Buchdruckerei,



Glückwunſchtelegramm der Sowjetunion
Die Ankworkt Curkius

J Moskau, 5. Juli.
Der Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten

Litwinoff, hat an Reichsminiſter Dr. Curtius ein Tele
gramm geſandt, in dem er namens der Sowijetregierung
die Reichsregierung zur Beendigung der Beſetzung des
deutſchen Gebiets durch ausländiſche Truppen beglück
wünſcht. Jn dem Telegramm heißt es:

Die Sowjekregierung hat am 13. Januar 1923 vor der
anzen Welt gegen die Beſetzung deutſchen Gebieks proteſüer und nimmt mit beſonderer Befriedigung von der

Wiederherſtellung der deutſchen Souveränität im Rheinland
Kenntknis.

Der Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Eurtius hat
Volkskommiſſar Litwinoff telegraphiſch ſeinen Dank für die
übermittelten Glückwünſche ausgeſprochen

Die Trierer Vefreiungsfeier
Trier, 7. Juli.

Der Sonnabend und Sonntag waren der Fortſetzung
der Trierer Feierlichkeiten gewidniet. Es fand eine An
zahl großer Veranſtaltungen ſtatt, ſo neben der Saarkund
gebung der Saarvereine die Einweihung des neuen Krieger
denkmäls und des neuen n Der Abend war
einem Moſelfeſt vorbehalten, das der Freude der Bevölke
rung über die endliche Befreiung Ausdruck verlieh. Etwa
50 000 Zuſchauer wohnten dem großartigen Schauſpiel bei.
Die alte Rheinbrücke erſtrahlte im Lichte von unzähligen
elektriſchen Lampen, deren Schein die Konturen der Brücke
aus dem Dunkel hervortreten ließ. Auf der Moſel ſchaukelten

underte von beleuchteten Booten. Gegen 10 Uhr bewegtenu zwei rieſige Fackelzüge unter den Klängen von Marſch

weiſen zu den Moſelufern und vereinigten ſich zu einem
Feuerſtrom, deſſen unzählige zuckende Flammen ſich über die

Brücke und die Uferwege ergoſſen. Um 11,30 Uhr krachten
Völlerſchüſſe. Gleichzeitig ſchoſſen Garben von Raketen in
allen Farben in den dunklen Sommernachtshimmel empor.
In dieſem Augenblick erklangen ſpontan von Zehntauſenden
geſungen das Deutſchland und das Moſellied, die demJubel über die Befreiung einen erſchütternden Ausdruck ver

liehen.

„Graf Zeppelin auf der Rückfahrt nach Friedrichshafen

Köln, 7. Juli.
Nach ſeinem großen Rundflug über das Rheinland er

ſchien um 5,20 Uhr e en der „Graf Zeppelin“ wieder
über dem Flughafen Butzweilerhof und war kurz darauf ge
landet. Einige Zeit ſpäter erſchien, von Düſſeldorf kommend,
der zweite Luftrieſe, das Flugzeug „D 2000 das den großen
Bruder umkreiſte. Der Kölner Klub für Luftfahrt ließ Dr.
Eckener und den drei Kapitänen einen ſilbernen Pokal
und drei ſilberne Becher als Erinneruüngsgabe überreichen.
Auch Reichsverkehrsminiſter v. Guérard, Staatsminiſter
a. D. Dominicus, ferner der Vorſitzende des Deutſchen
Luftfahrtverbandes, Regierungspräſident Elf gen und
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer hatten ſich zur Begrü
ung eingefunden. Nachdem der Paſſagierwechſel vorgenom
men worden war, trat „Graf Zeppelin“ kurz vor 6 Uhr

treter der Behörden begaben, um einen kleinen Rundflug zu
unternehmen.

e Köln, 7. Juli.Von den geſtern morgen geſtarteten 50 Teilnehmern am
Rheinlandbefreiungsflug ſind 49, die in Düſſeldorf aufgeſtie
gen waren, ſämtlich hier eingetroffen. Damit hat der Rhein
landflug ſein Ende erreicht. Eine Maſchine hatte bei der

planmäßigen Zwiſchenlandung in Aachen wegen Bruchs des
Fahrgeſtells den Weiterflug aufgeben müſſen. Die übrigen
Flugzeuge haben die Etappe AachenEſſenDüſſeldorfKöln
abſolviert.

Separatiſtenverfolgungen gehen weiter.
Die Erregung immer noch ſehr groß.

4 Mainz, 5. Juli.
Gegen Abend iſt die Unruhe auf den Straßen wieder

ſtärker geworden. Man befürchtet, daß es im Laufe der
Nacht wieder zu Unruhen kommen wird. Auch in Wies-
baden und anderen Orten zeigt ſich eine verſtärkte Bewe
gung der Separatiſtengegner.

In Mainz hat ſich der praktiſche Arzt Dr. Roth, der in
der Separatiſtenregierung als Provinzialdirektor eine große
Rolle geſpielt hat und nun von der Bevölkerung verfolgt
wurde, mit ſeiner Frau vergiftetk. Beide wurden unter Be
wachung von 10 Schupobeamten in lebensgefährlichem Zu
ſtande in ein Krankenhaus gebracht.

Ferner wurde die Wohnung des Mainzer Kaufmanns
Schäfgen, der ebenfalls der ſeparatiſtiſchen Regierung ange
hört hatte. völlig demoliert und zahlreiche Einrichtungs
gegenſtände auf die Straße geworfen. Die erregte Menge
ſtürmte die Fabrik eines ſeparatiſtiſch geſinnten Klavierfabri
kanten und zertrümmerte u. a. eine große Anzahl fertiger
Klaviere. Aehnlich erging es dem Kultusminiſter der ſepa
ratiſtiſchen Regierung Dr. Klingelſchmidt, dem Zahnarzt
Blumers und dem Lackiermeiſter Acker.

Neue Zuſammenſtöße.
O Oberſtein, 5. Juli.

In Nahbollenbach geriet eine Gruppe junger Leute mit
Perſonen, die in dem Ruf ſtehen, an der ſeparatiſtiſchen Be
wegung teilgenommen zu haben, vor dem Hauſe des ehe-
maligen ſeparatiſtiſchen Ortskommiſſars in Streitigkeiten
Mehrere Perſonen wurden verletzt, eine von ihnen ſchwer
Dem Eingreifen mehrerer Bürger iſt es zu verdanken, daß
Weiterungen vermieden wurden. Jn den Morgenſtunden
war im Orte ein Plakat aufgehängt, das an die früheren
Separatiſten die Aufforderung richtete, den Ort zu verlaſſen.
Das Plakat wurde ſpäter eingezogen.

Auch in Wiesbaden.
W Wiesbaden, 5. Juli.

In der Nacht wurden hier die Geſchäfte von verſchiede
nen Anhängern der Separatiſten zerſtört. In einigen Ge
ſchäften wurde die Einrichtung völlig zertrümmerk. Auch
bei der „Rheiniſchen Volkszeitung wurden die Erkerſcheiben
eingeworfen.

Die Ferſtörungen vollzogen ſich nach demſelben Syſtem
wie in Mainz. Auf Fahrrädern und Mokorrädern kamen
die Trupps an, und ehe die Polizei einſchreiten konnte, waren
die Zerſtörungen geſchehen und die Täter wieder ver
ſchwunden.

nachmittags die Rückfahrt nach Friedrichshafen an. Inzwie War D2000 getandet gu dem ſie nunmehr die Ver
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Reichswirtſchaftsratzur Bauwirtſchaft.
Ein beachtenswertes Gutachkten.

e Berlin, 6. Juli.
Der Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats für Siedlungs

und Wohnungsweſen hat ſich mit der Frage befaßt, wie der
Wohnungsbau und die allgemeine Bauwirtſchaft für die
nächſten Jahre belebt. und die Arbeitsloſigkeit gemildert

werden kann. Zunächſt wird die weitere Erhebung der
Hauszinsſteuer als erſte Vorausſetzung für die Förderung

der Bauwirtſchaft bezeichnet. Hingewieſen wird auf die Be
deutung ſtetiger, auch die ſaiſonmäßigen Schwankungen nach
Möglichkeit überwindender Beſchäftigung im Baugewerbe

für die Entwicklung der Baukoſten. Neben geſicherter Bau
finanzierung wird Beſeitigung des Unterſchiedes zwiſchen
Alt und Neubaumieten durch Senkung der Neubaumieten
und entſprechende Erhöhung der Altbaumieten gefordert.
Die weiteren Vorſchläge behandeln den Straßenbau und
ſchlagen eine Auslandsſtraßenbauanleihe vor, deren Tilgung
und Zinſendienſt aus der Kraftfahrzeugſteuer zu erfolgen
hätte. Ueber die Notwendigkeit der Aufhebung der Woh
nungszwangswirtſchaft beſteht im Ausſchuß allgemeine
Uebereinſtimmung, nur über das Tempo ihres Abbaues
herrſchen verſchiedene Anſichten. Bei dem Neubau von Woh
nungen iſt darauf zu achten, daß der Gefamtherſtellungs
preis dem allgemeinen Teuerungsindex möglichſt angenähert
wird. Die Wohnungspolitik ſollte daher nach Anſicht des
Ausſchuſſes in beſonderem Maße auf Herabſetzung des Zins
fußes für Bau und Hypothekengelder, auf Senkung der
Bauherſtekungskoſten und auf Vermeidung aller verteuern
e Zwiſchenſtellen bei den zuſtändigen Behörden gerichtet
ein.

aIn der Montaninduſtrie
Geſamkkündigung der Belegſchaft.

X Gleiwitz, 6. Juli.
Nach eingehenden Verhandlungen mit den Gewerkſchaf

ten hat der Arbeitgeberverband der oberſchleſiſchen Montan
induſtrie in Anbetracht der Tatſache, daß gerade die ober
ſchleſiſche Induſtrie infolge der hohen Selbſtkoſten die Eiſen
preisermäßigung ohne anderweitige Erleichterung noch we
niger tragen kann als die weſtfäliſche Induſtrie und daher
zu einer Entlaſtung der Lohnkonten und einer Verringerung
der Selbſtkoſten gezwungen iſt, beſchloſſen, der Geſamtbeleg
ſchaft zu kündigen. Dieſe Kündigung, die lediglich eine Neu
regelung der Akkordverdienſte und übertariflichen Zulagen
herbeiführen ſoll, wird mit 14 Tagen befriſtet und gilt bis
19. Juli. Jn der Zeit werden Verhandlungen über eine
Neuregelung der Verdienſte ſtattfinden. Der Arbeitgeber
verband bemerkt hierzu u. a.: Dieſes Vorgehen der Eiſen
induſtrie muß, falls es nicht wirkungslos bleiben ſoll, nur
den Anfang darſtellen für eine allgemeine Reviſion der
Preiſe auch in anderen Jnduſtrien und vor allem im Lebens

mittelgewerbe.

Mißtrauen gegen Miniſter Dr. Frick.
Volkspartei enthält ſich der Stimme.

O Weimar, 5. Juli.
Nach ſtürmiſcher Ausſprache fanden im thüringiſchen

Landtag durch die Sozialdemokraten, Kommuniſten und den am Dienstagmorgen der Landwirt Lutzmann von hier. Er
Demokraten Kallenbach ſozialdemokratiſche Mißkrauensan
kräge gegen die nationalſozialiſtiſchen Regierungsmitglie
der Dr. Frick und Skaaksrat Marſchler mit 25 gegen 22
Stimmen Anngahme, da ſich die Deutſche Volkspartei als Re
gierungspartei geſchloſſen der Stimme enkhielt.

Nach der thüringer Verfaſſung iſt aber für den Rück
tritt eines Miniſters die Mehrheit der geſetzlichen Abgedrd
netenzahl 27 Stimmen erforderlich. Da die Links-
oppoſition nur 25 Stimmen vereinigen konnte, ſind alſo die
verfaſſungsmäßigen Vorausſetzungen für den Rücktritt des
Staatsminiſters Dr. Frick nicht erfüllt.

Eine Erklärung der D. V. p.

Die Deutſche Volkspartei gab zur Rechtfertigung ihrer
Haltung eine längere Erklärung ab, in der es U. g. heißt:
Die Art und Weiſe, in der führende Vertreter der National-
ſozialiſten im Reich und in den Ländern vorgingen und ge
rade die Deutſche Volkspartei angriffen, hätte in den Reihen
der Volkspartei ſehr ſtarke Verſtimmung hervorgerufen.
Der am Donnerstag veröffentlichte Brief des Rektors der
Univerſität Jena gegen Staatsminiſter Dr. Frick bringe
Zuſtände an der Univerſität Jena in dem Verhältnis des
Lehrkörpers der Univerſität zu dem Volksbildungsminiſter
ans Licht, die auf die Dauer nicht ertragen werden könnten.
Dieſe Zuſtände ſeien hervorgerufen worden durch die Ver
letzungen des Vorſchlagsrechtes bei der Profeſſur von Dr.
Günther und dann durch das die Autorität des Senates
fchädigende Eingreifen des Miniſters in das Verhältnis
zwiſchen Lehrkörper und Studentenſchaft. Die Volkspartei
müſſe auf raſche und gründliche Beſeitigung dieſer Mißhel-
ligkeiten größten Wert legen. Dringend notwendig erſcheine
es altch, daß Streitigkeiten mit dem Reich nach Möglichkeit
vermieden würden. Jn letzter Zeit ſeien ferner von der Re
gierung Verwaltungsmaßnahmen getroffen worden, von de
nen nach Auffaſſung der Volkspartei zu erwarten ſei, daß
ſie vom Gericht nicht als mit den geltenden geſetzlichen und
rechtlichen Beſtimmungen vereinbar erklärt und deshalb
würden zurückgenommen werden müſſen.

Frick und Marſchler bleiben.
Wie nunmehr beſtimmt feſtſteht, werden ſowohl Staats

miniſter Dr. Frick als auch Staatsrat Marſchler die Folge
rungen aus der Annahme der Mißtrauensanträge nicht zie
hen, ſondern in der Regierung verbleiben. Dies iſt von um
ſo größerer Bedeutung, weil der Thüringiſche Landtag in
die Sommerferien gegangen iſt, nachdem er noch mit den
Stimmen der Regierungsparteien die Vorbedingungen für
die am 7. Juli eintretende Verſtaatlichung der Thüringer
Polizei gutgeheißen hat. Von ſozialdemokratiſcher Seite
ſoll der Staatsgerichtshof angerufen werden, um eine Ent
ſcheidung über den Paragraphen zwei des Thüringer Er
mächtigungsgeſetzes herbeizuführen, der 5as Recht der Re
gierung auf Umbildung der Verwaltung aus Erſparnis-
gründen gewährleiſtet.

Alle Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-
e Teitsohriften

liefert Richard Arnold Buchhandlung, Leipzigerstr.

werden. Es iſt allmä

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 7. Juli 1930

O, dieſe Hitze!
Je länger, je r fängt die Hitze an, unangenehm zu

li chfo weit, daß wir auch den „ſchön
ſten“ Tag gar nicht mehr als ſo „ſchön“ empfinden. Man
cherlei Beſchwerden ſtellen ſich ein. Da hat der eine einen
viel zu kurzen, ſchlechten Schlaf. Den anderen quälen Darm-

und Magenverſtimmungen als Folge des allzu ſtarken Ge
nuſſes kühlender Getränke, wieder andere Menſchen klagen
über Mattigkeit, Druck im Kopf, Kopf und Gliederſchmerzen
uſw., kurz, es machen ſich im menſchlichen Wohlbefinden ſo
mancherlei unerfreuliche Begleiterſcheinungen der langen
Hitzeperiode geltend. Vom Urlaub Zurückkommende be
teuern, ſich gar nicht recht erholt zu haben, weil es bei allem
Schönwetterſein zu heiß, drückend und ſchwül geweſen ſei
und namentlich die für die Nerven ſo wichtigen Erholungs
und Aufbaumoööglichkeiten gefehlt hätten. Jn den Betrieben
macht ſich da und dort die Hitze gleichfalls an einer merklich
verringerten Leiſtungsmöglichkeit der Beſchäftigten bemerk-
bar. So iſt denn alles der Hitze bis zum Hals hinauf ſatt
und wünſcht endlich Abkühlung und labende Erfriſchung.

Trinkt nicht Waſſer auf Kirſchen und Gurkenſalat.
Es kann nicht genug davor gewarnt werden, nach dem
Genuß von Kirſchen oder Gurkenſalat Waſſer, Selterwaſſer,
Sauerbrunnen, Limonade uſw. zu trinken. Wie wir hören,
ſoll in Bitterfelds nächſter Umgebung bereits eine Frau
an den Folgen des Genuſſes von Kirſchen mit Waſſer ge
ſtorben ſein. Ein Bitterfelder wurde in das Krankenhäus
gebracht. Ein Kind liegt krank zu Hauſe. Uebrigens iſt
auch die Anſicht irrig, als ob der Genuß von Bier oder
Wein oder abgekochten Waſſers auf Kirſchen oder Gurken
ſalat nichts ſchade. Richtig iſt lediglich, daß der eine
Magen die Miſchung verträgt, der andere nicht. Alſo lieber
Vorſicht!

Turneriſches. Unter größer Beteiligung aus der
ganzen Provinz Sachſen und dem Freiſtaat Anhalt fand
vom Freitag bis geſtern in Halberſtadt das Kreisturnfeſt
des Kreiſes IIIc ſtatt. Auch unſer MT.V. beteiligte ſich
mit ſeinen Wetturnern am Kampf um den ſchlichten Eichen
kranz. Und ſie haben gut abgeſchnitten. Soweit uns die
Ergebniſſe des erſten Kampftages vorliegen, konnten ſie in
den Mehrkämpfen folgende Plätze belegen:

Fünfkampf (Oberſtufe)
9. Sieger Hans Ludley 78 Punkte

16. Sieger Werner Weydanz 70 Punkte
Zwölfkampf (Mittelſtufe)

15. Sieger Kurt Ludley 164 Punkte
Zehnkampf (Oberſtufe)

9. Sieger Willi Kalitzſch 148 Punkte
Zehnkampf (Mittelſtufe)

17. Sieger Kurt Ludley 147 Punkte
Dreikampf (männl. Jugend)

12. Sieger Herbert Wildau 60 Punkte
Die Ergebniſſe des FrauenWetturnens liegen uns zur

Zeit noch nicht vor.
Wörblitz, 2. Juli. Von Rehen angegriffen wurde

war mit ſeinem Sohne an der Nachthainichte mit Futter
holen beſchäftigt, wobei ein Rehtitz aufgeſcheucht wurde.

Auf deſſen Quieken eilten die Mutter und ein gut geweihter
Rehbock herbei und nahmen eine drohende Haltung gegen
L. und deſſen Sohn an. Nur durch Vorhalten von Gabel
und Senſe konnten ſich dieſe den Bock vom Leibe halten.
Als das Kitzchen in Sicherheit war, ergriffen auch die Eltern
die Flucht, um ſich 100 Meter weiter am grünen Klee
gütlich zu tun.

Köthen, 3. Juli. (Das Schweſterchen erſtickt.) Als
abends eine hieſige Frau von einer Beſorgung heimkehrte,
fand ſie ihr 14 Tage altes Kind im Bettchen tot vor.
Ein dreijähriges Kind, das bisher in dem Bett geſchlafen
hatte, ſuchte ſchlaftrunken die gewohnte Ruheſtätte auf,
deckte den Säugling mit einem Kiſſen zu und legte ſich
ſelbſt darauf. Dabei iſt das Kleine dann erſtickt.

Ammendorf. (Arbeitsverweigerung der Pflichtarbeiter.)
Etwa 450 Wohlfahrtserwerbsloſe, die zu Pflichtarbeiten
herangezogen worden waren, verweigerten ſeit einigen Tagen
die Arbeit Die Zahlung von Unterſtützung an ſie iſt auf
Veranlaſſung des Landrats eingeſtellt und wird erſt nach
Wiederaufnahme der Arbeit wieder verabfolgt werden.

Torgau. Keine Auflöſung des KulturamtsBei einer Verhandlung im Shndeskmgtacrat zu Merſeburg
iſt im Gegenſatz zu anderslautenden Nachrichten feſtgeſtell
worden, daß das hieſiige Kulturamt nicht aufgelöſt wird
Im Gegenteil ſoll ſogar ſein Beamtenkörper vergrößert wer
den, da noch Umlegungen größeren Ausmaßes bevorſtehen

Bitterfeld. Von der Grubenbahn verſtüm-melt. Jm Abraumbetrieb der Grube G o 3 wurde e
der 22 Jahre alte Arbeiter Büttner, als er mit dem Rei

nigen der Schienen der Grubenbahn beſchäftigt war, von
einem Abraumzug im Rücken gefaßt, etwa 25 Meter mitge

ſchleift und furchtbar verſtümmelt, ſo daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Die Arbeitsſtätte des Getö ileuchtet geweſen ſein. ß sten on n e

Cilenburg. Durch eigene Unvorſichtigkeilgetötet. An dem ſchrankenloſen Hahnvergetg Eprotts
wurde die 19 Jahre alte Frieda Bei er aus Eilenburg, die
ſich mit ihrem Rade auf der Heimfahrt befand, vom Zuge
überfahren und ſofort getötet. Obwohl das Lokomotivperſo
nal vorſchiftsmäßig Warnungsſignale gab und das Mädchen
durch Zurufen und Winken vor dem Weiterfahren warnte
verſuchte es, noch vor dem Zuge die Gleiſe zu überqueren.
Dieſe Unvorſichtigkeit mußte es mit dem Leben bezahlen.

Könnern. Keilerei im Stadtparlament. Jn
der letzten Stadtverordnetenſitzung kam nach h
zu einer regelrechten Schlägerei zwiſchen Komm un i
ſten und Sozialdemokraten. An Hand eines aus
den Akten abgeſchriebenen Briefs an den Regierungspräſi-
denten hatte man den Sozialiſten vorgeworfen, die Beſtäti
gung eines Kommuniſten als Magiſtratsmitglied verhindert
zu haben Die Ruhe konnte nur mit Mühe wiederhergeſtellt
werden.

Meuſelwitz. Kohlenſtaubbrand. Infolge der ſen
genden Hitze entzündeten ſich am Meuchenholz Kohlenſtaub
ablagerungen. Die Feuerwehr konnte den Brand in ange
ſtrengteſter Arbeit löſchen.



alle. Der preußiſ
und Volksbildung, Dr. Grimm e, übergab am Sonnabend
in der Aula der Univerſität die neuen Satzungen. Jn einer
Rede ſprach der Miniſter von der Kriſe der Univerſitäten
und der Wiſſenſe ten, die ſich aus der Aufgabe entwickel
habe, die freie Forſchung mit dem Unterricht der kommenden
Generationen in Einklang zu bringen, ohne daß eine der
beiden Aufgaben darunter leide. Der Andrang, der gegen
wärtig zu den Uninerſitäten herrſche, habe dieſe Kriſe natur
gemäß verſchärft. Zum Schlüſſe wünſchte er der Univerſität
Halle Wittenberg unter der neuen Verfaſſung eine erfolg

ws eor der feierlichen Uebergabe ereignete ſich ein Z w iſchenfall. Vor dem Gebäude hatte ſich eine er na
tionalſozialiſtiſch eingeſtellter Studenten verſammelt. Als der
Rektor, Prof. Dr. Eißfeld, und der Kurator, Geheimra
Pallat, mit Kultusminiſter Dr. Grimme im Kraftwager
vorfuhren. wurden ſie mit ſtür miſchen Proteſtru-
fem empfangen. Polizei wurde eingeſetzt, und der Plat
mußte abgeſperrt werden. Bei der Abfahrt wurden weitere
Demonſtrationen dadurch verhindert daß der Kraftwager
ſtatt zum Univerſitätsring zur Barfüßerſtraße hinausfuhr

Das Ueberarbeitszeitabkommen in der mitteldeutſchen

Metallinduſtrie

Halle. Der Verband mitteldeutſcher Metallinduſtrieller
hatte zur Schaffung eines Ueberarbeitszeitabkommens heim
Reichsarbeitsminiſterium die Einſetzung eines Sonderſchlich
ters beantragt. Darauf hatte der Reichsarbeitsminiſter die
Parteien zu einer unverbindlichen Aus prache ins
Reichsarbeitsminiſterium geladen, die etwa acht Stunden
dauerte, jedoch zu keinem Ergebnis führte, da der
Deutſche Metallarbeiterverband auf ſeinem Standpunkt be
harrte, daß ein Ueberarbeitszeitabkommen nicht nötig ſei. Die
Arbeitnehmer wurden von dem Vertreter des Reichsarbeits
miniſteriums erſucht, ſich mit der Durchführung eines
Schlichtungsverfahrens einverſtanden zu erklären und einen
Sonderſchlichter vorzuſchlagen. Die Vertreter des Metallar-
beiterverbandes behielten ſich die Stellungnahme vor. Der
Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums ließ durchblicken
daß man dem Antrag der Metallinduſtriellen auf Durchfüh
rung des Sonderſchlichtungsverfahrens ſtattgeben würde und
erſuchte, einen Sonderſchlichter vorzuſchlagen.

Halle. Am Gasherd eingeſchlafen. Beim Kap.feekochen ſchlief die Ehefrau Sauer ein. Du Waſſer rocht
über, löſchte die Gasflamme aus. Das ausſtrömende Gas
gittete die Frau. Der Ehemann fand ſeine Frau leblo

Kenkursverfahren beim Anhaltiſchen Siedlerverband
Deſſau. Wie wir erfahren, wird der Anhaltiſche Siedler

verband E. V. in Deſſau am Montag den Antrag auf Eröff
e des Konkursverfahrens beim Amtsgericht in Deſſau
ellen.

Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
Staatsſtraße nach Leipzig verſuchte bei Profen der Füh-

und Verletzung der Gefühle Andersdenkender zu ſuchen ſein.

Reuden. Glimpflich ab gelaufen. Auf der
cer eines Pegauer Laſtkraftwagens noch über die Gleiſe der
Strecke LeipzigZeitz zu kommen, als bereits die Schranken
fielen. Es gelang ihm nicht, den Wagen zum Stehen zu
bringen. Dieſer führ gegen die Schranke, die zerbrach und
zuer über die Schienen geworfen wurde. Der herannahende
Perſonenzug konnte noch rechtzeitig zum Halten gebracht
werden, ſo daß größeres Unheil verhütet wurde. Die Strecke
war nur kurze Zeit geſperrt.

Sondershauſen. Ein Lehreramtsenthoben. Der
Lehrer Kurt Müller (Oldisleben), der der SPD angehört,
wurde vom thüringiſchen Volksbildungsminiſter ſeines

Amts enthoben. Gleichzeitig iſt ein Diſziplinarver
fahren gegen Müller eröffnet worden. Wie hierzu mitge
teilt wird, ſoll die Urſache der Amtsenthebung in einem Be
ſchwerdeſchreiben des Ortspfarrers und des Kirchenvorſtands
wegen angeblicher Verächtlichmachung der chriſtlichen Lehre

Berlin. Mordverſuch aus Eiferſucht. Der
23jährige Erwin Holzdorfer, Schönholzer Weg zu Reinicken
dorf wohnhaft, durchſchnitt der I8jährigen Eliſabeth Sander,
zu der er in Liebesbeziehungen ſtand, die linke Halsfchlag
ader. Die Schwerverletzte fand im Reinickendorfer Kran
kenhaus Aufnahme. Das Motiv der Tat iſt in Eiferſucht
zu ſuchen. Der Täter ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

Schwedt (Oder). Mord aus Eiferſucht. Der
etwa 40 Jahre alte Arbeiter Hermann Kahnke wurde im
StengerheimPark von dem zehn Jahre jüngeren Arbeiter
Hermann Ziebell angefallen. Der Angreifer verſetzte Kahnke
ſo ſchwere Stiche in den Rücken, daß er bald darauf ſtarb.

Königsberg (Pr.). Schloß Schakaulack in
Flammen. Das dem Grafen von Trenck gehörige, 1897
erbaute Schloß Schakaulack ſteht in Flammen. Das Feuer
brach im Dachgeſchoß des Gebäudes aus. Bisher iſt das
Obergeſchoß vollſtändig von den Flammen vernichtet wor
den. Man hofft, das Erd und Kellergeſchoß noch zu retten.
Sämtliche Wehren der Umgebung ſind bei der Löſchung des
Feuers tätig. Trotz des herrſchenden ſtarken Windes ſcheint
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt zu ſein. Das wert
volle Mobiliar und die Kunſtgegenſtände konnten größten
teils gerettet werden. Das Feuer iſt anſcheinend durch einen
Schornſteinbrand entſtanden.

Luft Hanſa und Nordbayeriſche Verkehrsflug-A. G.
Berlin, 6. Juli. Der ſeit Monaten in der Schwebe befindliche

Vertrag zwiſchen den beiden deutſchen Luftverkehrs-Betriebsgeſell
ſchaften, der Deutſchen Luft-HanſaA. G. und der Nordbayeriſchen
Verkehrsflug-A. G., iſt nunmehr unterſchriftlich vollzogen worden.
Der Vertrag, ein Jntereſſengemeinſchaftsabkommen, iſt vorläufig
für drei Jahre vorgeſehen und zielt bei getrennter Organiſation
und getrennten Aufgabenkreiſen auf eine enge Zuſammenarbeit
der beiden Unternehmen ab, wie ſie z. B. ſchon jetzt durch eine
Anzahl von gemeinſam unterhaltenen Flugleitungen zum Aus
druck kommt.

Wiesbaden Große Erre der Bevölkerung. Die Hauptgeſchäftsſtraßen der Stadt ſind den gan
zen Tag über außerordentlich ſtark belebt. Ueberall ſieht
man Gruppen erregter Menſchen. Jm allgemeinen iſt der
letzte Tag infolge der ſtarken Polizeipoſten ruhig verlaufen.
Allgemein rechnet man mit einer Wiederholüng der Vor
kommniſſe der vergangenen Nacht. Polizeipräſident und
Magiſtrat erließen einen Aufruf, in dem darauf hingewieſen
wird, daß es der Bevölkerung unwürdig ſei, ſich an den
Separatiſten, über die die Geſchichte ein vernichtendes Urteil
gefällt habe, rächen zu wollen. Die Einwohnerſchaft wird
gewarnt, die fraglichen Straßen nachts zu betreten.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 30. Juni 1930 hat ſich die

geſamte Kapitalanlage der Bank in der Ultimowoche um 566 Mill. RM.
auf 2070,5 Mill. RM. erhöht. Der Umlauf an Reichsbanknoten
iſt um 647,5 Mill. RM. auf 4685,4 Mill. RM. geſtiegen. Die
Deckung der Noten durch Gold allein ermäßigte ſich von 64,9
auf 55,9 diejenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen von
76,29 auf 65,7 9

Für die kriſenhafte Wirtſchaftslage ſind die neueſten Berichte
der preußiſchen Jnduſtrie- und Handelskammer wiederum kenn
zeichnend. Jn der Zahl der Jnſolvenzen iſt für den Monat Juni
erfreulicherweiſe ein ſtärker Rückgang zu verzeichnen. Die Zahl der
Konkurſe betrug 839 gegen 1043 im Vormonat die Zahl der Ver
gleichsverfahren ermäßigte ſich im Juni auf 609 gegen 684 im Mai.
In Mitteldeutſchland zählte man im Juni 267 (Mai 294) Konkurſe
und 182 (Mai 182) Vergleichsverfahren.

Die auf den Stichtag des 25. Juni 1930 berechnete Groß handels
e des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 124,2 wie in der

orwoche.e Le Arbeitsmaxktlage iſt auch im Bereich des Arbeitsamtes

Mitteldeutſchland inſofern ein Umſchwung eingetreten, als die ſaiſon
mäßig bewirkte teilweiſe Beſſerung wieder völlig zum Stillſtand
gekommen iſt. Die Zahl der Arbeitſuchenden in Mitteldeutſchland
beträgt Mitte Juni rd. 244000 und hat ſich ſomit gegen Ende Mai
kaum verändert. Jm Mansfelder Kupferbergbau iſt die Lage nach
wie vor ſehr bedrohlich.
c

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
„Sollen die Ledigen beſteuert werden Zu diefem hochaktuellen

Problem nimmt Dr. Gerhard Wagner im „Heft“, der Zeitſchrift
der Frau, in ſehr intereſſanter Weiſe Stellung. Von großem
Intereſſe dürfte für alle Leſer auch der Artikel über das „Schickſal
der Chriſtine Hebbel“ ſein und ebenfalls eine Betrachtung über das
Schaffen des Maler-Ehepaares Schunke. Neben dieſen ernſten
Abhandlungen ſorgen luſtige Geſchichten, Sportartikel und eine
Plauderei über Jsland für intereſſante Lektüre. Eine beſondere
Abhandlung über „Modernes Wohnen“, einige gute Ratſchläge für
kühle Getränke an heißen Tagen und ein Artikel über das „Auto
der Dame“ dürften ebenfalls praktiſch und unterhaltend ſein.
Jede Frau wird weiterhin entzückt ſein, wenn ſie die „Heft-Moden
ſchau“ ſieht, die wie immer unter originellen und doch nützlichen
Geſichtspunkten Schönes und Praktiſches vereint. Dies und
vieles andere wird Jhnen Anregung und Freude für Jhre Muße
ſtunden bedeuten und Sie zu einem ſteten Leſer des „Heftes“ machen!

empfehle gut und preiswert:

Zur

Einmachezeit
Kriſtallzucker

Hausweillbereitung Prima friſches
Hammel und

Rindfleiſch

Gewerbe- Verein
Beſonderer Umſtändehalber muß der

Sprechtag

Krieger Verein
Dienstag, den 8. Juli,

abends 9 Uhr, im Ver
einslokal Hotel Palmbaum

Hutzucker
Weineſllig
Elligſprit
Salicyl
Rum
Weinſteinſäure
Citronenſäure
Gelatine, weiß u. rot
Schwefelfaden
Pergamenkpapier
Bindfaden

Korbflaſchen
billig in allen Größen

Korke, Spunde
6ärröhren
6ummiſchlauch
Weinheber
Korkmaſchinen
Glastrichter
Colophonium
Flaſchenlack
Weinhefe

ſämtliche Gewürze n

Fruchtpressen
ERinkochgläser besonders billig

d. b Glauhny.

in beſter Qualität und
verſchied. Geſchmack

Einkochapparate

Adler Verſteigerung

Dienstag, den 8. Juli,
abends 8 Uhr, verſteigern wir im
Ratskeller unſere in der Unter
förſte gelegenen

Wald und Ackerpläne
mit der darauf ſtehenden Ernte
öffentlich meiſtbietend. Die Bedin
gungen werden im Termin bekannt
gegeben. wjjſſtinger'ſche Erben.

Johannis
Beeren

Kernke, Gartenſtr. 1.gibt ab

DoDCDODGGDEDGOD D.
Briefkasselten

Rartenkassettenu

5

in neuesten Ausführungen hat

S

wieder am Lager
Rich. Arnolcdi, Kemberg

le le

on

Von heute ab ſolange der Vor
rat reicht empfehle

Ia. fadenloſe
Grüne Bohnen

Ferner beſtbekannt

Mohrrüben
Kohlrabi

Zwiebeln
Ia. Wirſing

Rhabarber
Herrliche Schnittblumen

Hermann Leue
Gartenbaubetrieb

Kaufſe von heute ab jeden Poſten

Johauniobeeren
und

Heidelbeeren

für Heidelbeeren pro Pfd. 40 Pfg.
Ernſt Heinrich, Dübenerſtr. 16.

Himbeeren
verkauft

friſche Flecke

Mittwoch früh

empfiehlt

R. Krauſemann Nachf.
IJnh. Heinrich Schneider

Friſches, fettes

Rind und
Hammelfleiſch

empfiehlt Louis Richter

Friſche grüne
ßohnen und

bammelfletsch
verkauft Otto Harniſch.

frischer
Schellfiseh

in Eispackung
Beſtellungen erbitte bis Dienstag

abend.

Paul Miertzsehke.
Bulterbrotpapier

empfiehlt Richard Arnold.
Ein

Dienstmädchen
für die Landwirtſchaft

zum 15. 7. oder 1. 8. geſucht.
Zu erfragen

Leipziger Straße 21
Geflügelzüchter-

Verein
Am Mittwoch, den 9. Juli, abends

1.9 Uhr, bei Ernſt Bachmann

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

bereits am Mittwoch, den 9.
Juli, im Hotel „Blauer Hecht“
ſtattfinden Herr Kruſpig iſt an
weſend von 9—1 und von 3——6
Uhr. Es werden bearbeitet

Steuerreklamgationen,

Anträge auf Ermäßigung der
Grundſteuer gemäß Bekannt-
machung des Magiſtrats.

Abends 9 Uhr in der Bahnhofs
wirtſchaft

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

der Vorſtand.

Verſammlung
Um das Erſcheinen aller Kamera

der Vorſtand.

a kerehsbanner
e Scehwarz-ßot-bollWW Bund deutsch. Kriegsteil-

nehmer E. V.
Ortsgruppe Kemberg.

Dienstag den 8. Juli, abends 9 Uhr
im Bürgerſaal

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

der Vorſtand.

bittet

tilluſtrierte Monatsſchrift
Monatlich ein Heft zum Preiſe von 2.40 RM.

a

Bäckerei Mattheß der Vorſtand.

Der geiſtig bewegliche Deutſche lieſt dieſe Zeit
ſchrift ſie bringt ihn in enge und fruchtbare

I Beziehungen zu allen brennenden Fragen der
Zeit in Literatur, Wiſſenſchaft, Kunſt u. Leben

Meiſterwerke moderner Erzähler ſind die zur Ver
öffentlichung kommenden Romane u. Novellen

Schönſter Schmuck der Hefte: Herrliche Wieder
gaben nach Werken der Kunſt in Farbendruck.

Keine Zeitſchrift des Jn und Auslandes bringt
I ſie in ähnlicher Vollendung u. Mannigfaltigkeit

Das Haus tn dem Velhagen Klaſtngs
Monatsheſte geleſen werden, iſt eine Stätte
der Kultur und edelſter Lebensfreude

Der Verlag Velhagen Klaſing, Leipzig C
h überſendet auf Wunſch gegen Einſendung von

I z0 Pfg. in Marken für Porto koſtenlos
ein vollſtändiges Heft (ſonſt.2,40) als Probeheft

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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